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«Acherli»-Knotenwird entwirrt
Seewen Mehr als zehn Jahrewurde juristisch

umdrei Baubewilligungen gefeilscht. Nun darf ein erstes Projekt umgesetzt werden.

Andreas Seeholzer

Es ist ein juristischesEilemitWeile –die
LeiterderGerichte rauf und runter –, die
Einhaltung der Fristen wie Würfeln im
Spiel derAnwälte.Drei Baugesuchewa-
ren rundumdenAcherlikreisel über Jah-
re blockiert: Gegen eine Wertstoffsam-
melstellederKäppeliAGundeinenOut-
let der Migros haben Strassenanstösser
gekämpft, gegen den Bau einer Lidl-Fi-
liale auf dem Gelände der Kaweba hat
sichderGrossverteilerCoop rechtlicher
Mittel bedient.

Outlet ist vomTisch,
Käppelidarfbauen

Nun hat die Käppeli Strassen- und Tief-
bauAGdieBaubewilligung fürdieWert-
stoffsammelstelle aufdemFirmengelän-
de imRiedmattli erhalten.

ImgleichenGewerbegebiet, imehe-
maligen Milcell-Gebäude, plante die

Tecnopad AG einen Outlet für die Mig-
ros. Die Tecnopad AG hat ihre Liegen-
schaft inzwischen verkauft, womit klar
ist, dass hier keinOutlet derMigros ent-
stehenwird.

LidlundCoop
liegensich indenHaaren

Das dritte Baugesuch rund um den
Acherlikreisel plant die Firma Lidl. Auf
demKaweba-Geländeunmittelbarbeim
Kreisel will Lidl seit Jahren eine Filiale
bauen. Lidl will hier die zweite Filiale
(nach Küssnacht) im inneren Kantons-
teil eröffnen. 2015 hat Lidl die 8700
QuadratmeterLandvonderKawebage-
kauft und setzte damit ein deutliches
Zeichen, dass auf demAreal eine Filiale
des deutschenDiscounters verwirklicht
werden soll.

Dem Grossverteiler Coop hingegen
ist die Konkurrenz in unmittelbarer
Nachbarschaft sauer aufgestossen.

Gegen die Baubewilligung für Lidl von
derGemeindeSchwyzwurdeBeschwer-
de geführt, aktuell liegt der Fall beim
Bundesgericht. Zurzeit läuft der Schrif-
tenwechsel zwischen dem Gericht und
den involvierten Parteien.

Coopbefürchtet
denVerkehrskollaps

Der Schweizer Grossverteiler Coop be-
fürchtet, dass der Verkehr durch Lidl
massiv zunimmt und dadurch den Zu-
gangzumSeewenMarktbehindertwird.
Coop zeigt mit Gutachten auf, dass der
Mehrverkehr, der durch Lidl entstehen
würde, die Zufahrt zu seiner Geschäfts-
stelle im Steinbislin verstopfen würde.
Die erteilte Bewilligung der Gemeinde
Schwyz ist fürCoop umso unverständli-
cher, daderGrossverteiler 1,3Millionen
Schweizer Franken an den Acherlikrei-
sel bezahlenmusste, umeineBaubewil-
ligung zu erhalten.

Der Discounter Lidl hingegen fährt
indieserHinsicht gratis.DerGrund:Lidl
hat seine Anzahl Parkplätze von den ur-
sprünglich geplanten 154 auf unter 105
reduziert, wodurch die Deutschen ge-
mässEntscheiddesVerwaltungsgerich-
tes kostenfrei ausgehen, weil es sich da-
mit um keine verkehrsintensive Anlage
handelt. Für Lidl ist klar, dass die ge-
wählte Erschliessungsvariante auf die
bestehende Verkehrssituation ideal ab-
gestimmt ist und eine genügend hohe
Verkehrsqualität ermöglicht. Dies sei in
mehrerenVerkehrsgutachtenunddurch
das kantonale Tiefbauamt so bestätigt
worden.

WährenddasVerfahren rundumdas
Kaweba-Areal noch läuft, wurde die
Sammelstelle von Käppeli bewilligt. Es
bleibt zuhoffen, dass der erwarteteEnt-
scheid des Bundesgerichts auf den Fall
zwischenCoopundLidl keinenEinfluss
hat.

Der Acherlikreisel aus der Luft mit dem Kaweba-Gelände (unten rechts) und der Zufahrt in das Industriegebiet Riedmattli. Bild: Erhrd Gick

DominantePflanzen zurückgedrängt
Steinen Ein Projekt des Landschaftsentwicklungskonzepts Steinenwurde durch die Bevölkerung

unterstützt. Zahlreiche dominante Pflanzenwurdenwährend drei Stunden entfernt.

Im Rahmen des Steiner Landschafts-
entwicklungskonzepts (kurz LEK Stei-
nen) fand letzteWoche die erste Bevöl-
kerungsaktion statt. «Erfreulich viele
Steiner und Steinerinnen folgten dem
Aufruf und rückten demWurmfarn so-
wie aufkommenden Gehölzen im Ge-
biet Fuchshalten auf den Pelz», heisst
es in einer Mitteilung der Gemeinde
Steinen.

Die Biodiversität
erhalten

Ziel desAnlasseswar es, allzudominan-
te Pflanzen in der artenreichen Wiese
von 4000 Quadratmetern zurückzu-
drängen, umdieBiodiversitätmit diver-
sen geschützten Orchideenarten zu er-
halten.Während runddrei Stundenwur-
den im sehr steilenGeländeWurmfarn,
Eichen,Eschen,LindenundAhorneent-
fernt. Paul Betschart, verantwortlicher
Gemeinderat für das LEKSteinen, zeig-

te sich ob des Einsatzes der freiwilligen
Helfer beeindruckt: «Es ist nicht selbst-
verständlich, dass sich Freiwillige für

diesenKnochenjobmelden.DerEinsatz
aller Beteiligtenwar genial.» So kam in-
nert kurzerZeit eine stattlicheMengean

ausgerissenen Pflanzen zustande, wel-
che in einem Anhänger gesammelt und
fachgerecht entsorgt wurden. (pd)

Im steilen Gebiet
Fuchshalten

haben freiwillige
Helfer dominan-

te Pflanzen
zurückgedrängt.
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Triaplus AG schliesst
erstes Jahrmit Verlust
Kanton DieTriaplusAGpräsentiert den
Geschäftsbericht des ersten operativen
Geschäftsjahres. Die im Rahmen des
Psychiatriekonkordats zusammenge-
wachsene psychiatrische Grundversor-
gung der Kantone Schwyz, Uri und Zug
blickt auf ein von Veränderungen ge-
prägtes Jahr zurück.DieUmstellungder
administrativen Prozesse, die Vernet-
zung der einzelnen IT-Infrastrukturen,
aber auch die Vernetzung derMitarbei-
tendenwaren einige der grösserenHer-
ausforderungen des ersten Geschäfts-
jahres,welchesmit einemVerlust von1,2
Mio. Franken abgeschlossen hat.

«Gründe für diesen Verlust liegen
vorallembeiVeränderungen imAbrech-
nungssystem Tarmed und Tarpsy und
der tieferenBettenbelegung imstationä-
renBereich», schreibtdieTriaplusAG in
einerMitteilung zum Jahresbericht.Um
Letzteres besser auffangen zu können,
wurde nun ein Flexibilisierungskonzept
für den Bettenbestand entwickelt.

NeueAngebote
indieWegegeleitet

In strategischer Hinsicht wurden 2018
dieweiterenWeichen fürdieZukunft ge-
stellt. «Künftigwill sich dieTriaplusAG
vermehrt auf (kantons-) übergreifende
Angebote fokussieren», heisst es in der
Mitteilung weiter. Bereits aufgegleist
werden konnten die Angebote einer
zentralenAutismus-Diagnostik und der
ADHS-Diagnostik in der Ambulanten
Psychiatrie und Psychotherapie (APP)
Goldau. Ebenfalls vorangetrieben wur-
de das Projekt der ambulanten Alters-
psychiatrie, und imJanuar 2020eröffnet
inOberwil eineStation speziell für junge
Erwachsene. (pd/nad)

Tiefere Steuern
bleibenmöglich

Schwyz Die Staatswirtschaftskommis-
sion (Stawiko) hat den Jahresbericht
2018 des Kantons mit Zustimmung zur
Kenntnis genommen. Das heisst, dass
siemit Freude zur Kenntnis genommen
hat, dass die Staatsrechnung 2018 mit
einemÜberschuss von 107,4Mio. Fran-
kenunddamit umnichtweniger als94,6
Mio. Frankenbesser abschliesst als bud-
getiert wurde.

Mit positiven Folgen für die Schwy-
zerinnen und Schwyzer: «Die Kommis-
sion stimmtmit der Regierung überein,
dassdie aktuelleAusgangslagePotenzial
für weitere Steuerfusssenkungen sowie
gezielte Optimierungen und Entlastun-
gen imRahmendesBerichtes Finanzen
2020 zulässt.»

Der Regierungsrat will gemäss Ver-
sprechen im Frühjahr 2020 aufzeigen,
wie der Staatshaushalt unter Wahrung
derStandortattraktivität nachhaltig aus-
geglichen gestaltet werden kann. Die
Kommission erwarten von der Regie-
rung, dass der Termin vom Frühjahr
2020 eingehaltenwird. (adm/pd)

Was kostet die
Container-Lösung?

Kanton Der Kanton beabsichtigt, auf
demGeländedesDurchgangszentrums
Biberbrugg zweiContainer zu erstellen.
Darin sollendieKinder vonAsylsuchen-
den in einemPilotprojekt frühzeitig auf
die öffentliche Schule vorbereitet wer-
den.DasVorhabenhatdenVorderthaler
SVP-KantonsratBernhardDiethelmauf-
geschreckt. Er hat postwendend eine
Interpellationeingereichtunderkundigt
sich nach dem Kosten-Nutzen-Verhält-
nis dieses Projektes.

Erwill deshalb auchwissen, aufwel-
che gesetzliche Grundlage der Kanton
sichabstützt, ober auch inanderenKan-
tonen auf die Suche gegangen sei oder
wie die Kosten im Asylwesen sich ganz
allgemein indenFolgejahrenentwickeln
werden. (adm/pd)


